
Die Kırchen und dıe europälische Gememscha

VON KREMKAU

Ich habe In der Überschrift das Jjektiv „europäılsch‘‘ mıt kleinem
Anfangsbuchstaben geschriıeben anzudeuten, CS MIr In diesem
Beıitrag geht und CS nıcht geht Es geht MIr nıcht ‚‚Europa‘‘ als
Raum, sondern den polıtıschen und gesellschaftlıchen Prozeß, der auf
die Entstehung politischer Strukturen gerichtet ist, In denen sıch die
Gemeimninschaft der Natıonen und Regionen Europas formiert. ıne diıeser
Strukturen ist die Europäische Gemeiminschaft EG) bald ohl ‚,Euro-
päıische Union“‘“‘ mıt iıhren Institutionen. ber die rage ach den TK

der europäischen Gemeiminschaft stellt sıch erst recht für dıe
Kırchen! ber die hinaus 1Im 1C- auf den Europarat, die KSZE,
den Europäischen Wiırtschaftsraum und auf diejen1gen Länder In
kuropa, dıe bısher keiner dieser Organıisationen angehören und doch ach
Formen iıhrer Teilnahme der europäischen Gemeiminschaft suchen. So
stehen enn auch nıcht dıe Nationen Europas (und iıhr Nationalısmus) 1m
Miıttelpunkt meıliner Ausführungen, sondern ihr treben ach „europälscher
Gemeinschaft“‘“‘. €]1 werde ich re1ilıc. WwIe 6S für diesen Aufsatz erbeten
wurde, VOT em auf das Verhältnis der Kirchen! ZUT und ZU

Europarat sprechen kommen; dıe kulturelle Dımension und dıe rage
ach den geistigen Grundlagen Europas können €e1 jedoch nıcht über-
gangecn werden.

Braucht dıe europärische Gemeinschaft die Kırchen?

Am November 1990 besuchten elf leıtende Vertreter der Mitglieds-
ırchen der European Ecumenical COommission for Church and Society
EECCS), ihnen Bischof Dr. Martın Kruse als damalıger Vorsıiıtzender
des Rates der EKD und der Erzbischof VO  —_ ork (Dr. John abg0o0o als
Vertreter der Kırche VO  —; England, die EG-Kommissıon in Brüssel Den
SC eınes Jages voller Gespräche mıt mehreren EG-Kommıissaren und
en Beamten der Kommıissiıon brachte eine Begegnung mıt G-Präsiden
Jacques Delors In einem längeren espräc außerte Delors den unsch
nach einem Dıalog mıt den Kırchen SOWIE mıt Vertretern Von Wissenschaft
und Kultur ber den Kurs und dıie Bedeutung des Aufbaus Europas. Dıie

befinde siıch der Chwelle eiıner Entwicklung VO ‚„Markt‘‘ ZUT
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‚‚Gemeinschaft“‘“‘. €e1 bedürfe 65 des Geme1insinns, eines ‚„Zugehörigkeıts-
gefühls“‘ der Bürger. Der och „eIn Herz und eine Seele  . Des WEel-

sEe1 dıe gegenwärtige Unausgewogenheit der wirtschaftlıchen und der
sozlalen Diımension In der unbefriedigen und eine Ursache VO  —;

Armut Es gehe nıcht die Abschaffung des Wohlfahrtsstaats sondern
seine Ergänzung Urc Öörtlıche Inıtlatıven. uch €1 den Kır-

chen eine
ast 7WEe] Tre danach, 13 November 1992, erselbe

Kreıs VO  e Kırchenführern Vorsitzender des Rates der EKD ZWal INZWI-
schen Landesbischo Dr. aus Engelhardt dem Europarat in Straßburg
einen Besuch ab Der Jag begann mıt der Begrüßung uUurc dıe (General-
sekretärıin, Tau Catherine Lalumiere. uch S1e richtete einen Appell dıe
Kırchenvertreter, dalß dıe Kırchen einen Beitrag e1ım ufbau der 1mM andel
befindlichen europäischen Gesellschaft eisten ollten Zu den hauptsäch-
lıchen ufgaben des Europarates gehöre die bel der Schaffung und
Kräftigung demokratischer Strukturen. Dies sS@1 1ın den VO  —; der kommunistı-
schen Herrschaft befreiten Ländern ıttel- und (Süd-)Osteuropas beson-
ders schwier1g; enn ort TrTe der ange, CIZWUNSCIIC Verzicht auf Freiheit
und Wohlstand jetzt einer Reaktıon der Bürger, VOT em auf ihre DCI-
sönlichen Rechte bedacht se1in und ıhre iıchten gegenüber der All-
gemeıinheıt vernachlässigen. ber auch In Westeuropa N! das Verhältnis
zwischen dem Streben ach persönlichem Vorteil und der Verantwortung als
Staatsbürger AdUus dem geraten ıne wichtige Aufgabe e1ım ufbau
eliner demokratıischen Gesellschaft In Europa bestehe deshalb darın, bel den
Bürgern das Bewußtsein aiur entwıckeln oder 9 daß s1e
nıcht 1Ur Rechte, sondern auch ıchten en Be1l dieser Aufgabe sel]en
die Kırchen wichtige Partner, die siıch Ja während der polıtischen und gesell-
schaftlıchen Umwälzungen 1m früheren OC bereıts große Verdienste
bel der Schaffung demokratischer Strukturen erworben hätten.

Vıelleicht wecken solche Erwartungen in den Kırchen nıcht L11UT eın DOSI-
t1ves, sondern auch eın krıitisches auch selbstkritisches Echo Wiıchtig
bleibt S aber festzuhalten, daß eine der vorrangigen ufgaben des Europa-

den Menschenrechten Geltung verschaffen, auch den Kırchen sehr
Herzen lıegt Dennoch versteht 6S SICH; daß die Kırchen prüfen

aben, inwıleweıt S1e den hiınter olchen Einladungen stehenden Erwartun-
SCH entsprechen können. SO en dıe Vertreter der EECCS-Miıtglieds-
kırchen bel den Gesprächen November 99() ıIn Brüssel eutlic
gemacht, daß S1e dıe der Kırchen nıcht 1mM Sinne der Förderung einer
„„C1vıl rel1g10n“°, nıcht 1m Siıinne einer relıg1ösen oder ethiıschen Rechtferti-
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gung und Absıcherung der europälischen Integration sehen, sondern als
ihren Beıtrag ZU ufbau elıner gerechten, partızıpatorischen und über-
lebensfähigen Gesellschaft; und daß der Auiftrag der Kırchen nıcht L11UT dıe
Fürsorge Benachteıilıigten, sondern auch dıe gesellschaftlıche Diakonie
umfasse.

Man INa auch fragen, ob CS sıch bel den Außerungen VOoO  — Delors und
Lalumiere ZWE]I ZWal gewichtige, aber doch vereinzelte Stimmen han-
delt, während vermutlich In den Verwaltungen VO  —; und Europarat dıe
Sympathıe für die Kırchen und ihre nlıegen ebenso en verliıert WI1e
überall ıIn den Ländern Europas ber INnan sollte dıe Einladungen des
lıberalen Katholiken Delors und der überzeugten Protestantın Lalumıere
weni1ger ihrer persönlichen relıg1ösen Überzeugung als vielmehr ihrer polıti-
schen Einschätzung zuschreıiben, mıiıt der S1e ann wıederum nıcht alleın ste-
hen dürften Die ähe der ufgaben des Europarates den nlıegen der
Kırchen wırd siıcher auch auf dessen SeIlite VO  — vielen Verantwortlichen SCSC-
hen Und In der EG-Zentrale In Brüssel hat INa OIfenDar erkannt und
1€S ach dem europäischen Krisenjahr 997 inzwıischen gewl och eut-
lıcher als 1m November 99() daß die einst VO  —_ Jean Monnet konzıplierte
EG-Mechanık, Üre wirtschaftlıich. Integration ZUT polıtischen Unıion
gelangen, die (Grenzen ihrer Möglıichkeıiten gekommen ist Soll dıie CUTO-

päische inigung weıter vorankommen, bedarf 6S azu der Mobilisie-
ITung gelistiger Kräfte. Und bel diıeser Aufgabe siınd nıcht 1Ur dıe christlichen
Kırchen, sondern auch dıe anderen Relıgionsgemeıinschaften, Wissenschaft-
ler und Künstler, Philosophen und Literaten etCc. wıllkommen Die Kırchen
nehmen €1 also keineswegs eine privilegierte tellung e1in, sondern sınd
In den ugen vieler, eiwa VO  —; den laızıstıschen Verhältnissen In Frankreich
beeinflußter EG-Polıitiker 1Ur eine gesellschaftlıch relevante Gruppe
anderen. Dies relatıviert einerseıits die Bedeutung kıirc  ıcher Beteiligung
der geistigen Formatıon einer europäischen Gesellschaft; andererseıts wird
damıt dıe Haltung der EG-Kommissiıon gegenüber den Kırchen unabhäng1-
SCI VO  e der kırchliıchen Einstellung der evt1 auch wecnNnseinden Verant-
wortlichen.

Die Offenheit der EG-Kommission gegenüber den Kırchen 1eS$ gilt
zumindest für die In Brüssel und Straßburg tätigen ökumeniıischen Agentu-
Ien hat m. E och einen weılteren TUn Die EG-Kommıissıon eiinde
sıch In der eines Anwalts, der dıe In den EG-Verträgen verankerten
Prinzipien einer Solıdargemeinschaft der reicheren und armeren Regionen
EKuropas und das daraus sich ergebende der gerechten Gütertejlung
ständıg gegenüber den Eıgeninteressen der einzelnen Miıtgliedsstaaten un
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mächtiger Wırtschaftsverbände verteldigen muß In diıesem dauernden
erange. eigene orteıle erscheinen der EG-Kommıission dıe Kırchen
gew1issermaßen als natürliıche Verbündete Sie en ZWaTl weni1g aCcC und
Eıinfluß, aber gelegentlich können ihre Appelle ZUT Solidarıtä: mıt den
Armen und Benachteiligten doch Zzu SKrupellose polıtısche und
wiırtschaftlich: Profitmacher mıt 1Ns Feld geführt werden.

Fazıt BeIl manchen Fragezeıichen, welche hınter dıe dıe Kırchen gerich-
Erwartungen gesetzt werden können, bleibt dıie Tatsache, daß ach

dem Urteil maßgeblicher Europapolitiker dıe europälische Gemeinschaft dıe
Kırchen braucht

Sınd die europäischen Kirchen gemeinschafts-willig?
Rıchtet INan die rage ‚„„die Kırchen‘“‘“, ob S1e selbst meınen, In der CUTO-

päıischen Gemeiminschaft vonnoten se1ln, stÖößt INan zunächst auf dıe
nachgerade attsam bekannte Tatsache, daß dıe protestantischen Kırchen
lange eıt brauchten, siıch eine solche Frage überhaupt tellen Diıe
römisch-katholische Kırche dagegen tat schon bald ach dem Ende des
Zweıten Weltkriegs während des Pontifikats 1US XII iıhr Engagement für
dıe Eiınigung kuropas un und gab erkennen, daß S1e sıch mıt iıhrer
1ss1ıon ıIn der europälischen Völkergemeinschaft für unverzichtbar hält
DIie Gründe für das Zögern der Protestanten sınd menNnriac benannt
worden *; ich wıederhole S1e deshalb 1er nıcht In den achtziger Jahren,
besonders mıt dem Bekanntwerden der konkreten Auswirkungen des
Binnenmarktes (vereinbart In der Einheıtliıchen Europäischen kte VO
Februar wachte das Interesse der europäılschen Gemeinschaft 1mM
Protestantismus auf. Und ach der Unterzeichnung des Vertrages ber die
Europäische Unıion und der übrıgen Beschlüsse VO  —; Maastrıicht 1m Februar
997 steigerte sıch das Interesse bıs gelegentlicher Aufgeregtheıit.

Dıie großen ökumeniıschen und konfessionellen Versammlungen der letz-
ten Te 989 In asel, 1991 in Santıago de Compostela und In Rom,
19972 1m Phanar, In udapest und In Prag en einmütig iıhren ıllen
ekundet, darauf hınzuwirken, daß 1ın Europa nıcht 1Ur eın polıtıscher und
wirtschaftlıcher Zusammenschluß möglıchst vieler Länder entsteht, SOIN-
dern eine Gemeıinschaft, In der Frıeden, Gerechtigkeıt und ausreichende
sozlale und wirtschaftliıche Lebensbedingungen für alle Menschen gewähr-
eıstet sınd. Eın breiter Konsens besteht auch darın, daß dıe Kırchen den
Auftrag AT Evangelıisierung 1mM Siıinne eıner Verkündigung des Evangelıums
In en Lebensbereichen (2 Barmer These) und der Gewiınnung Von Men-
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schen Tür Christus en und daß S1€e sıch der Ööffentliıchen Dıiskussion
dıe gelstigen Grundlagen Europas beteiligen ollen.“*

Grundsätzlıch SInd also dıe Kırchen zumındest auf iıhrer Leıtungsebene
bereıt, iıhren Beıtrag ZUTL entstehenden europälischen Gemeinschaft le1-
sten, und S1€ meılnen OIfenDar auch, daß dıe Gemeinschaft auf diıesen Be1-
trag angewlesen ist

Wenn I1Nan hınter diese Gemeinsamkeiten zurück SCHAUCI nachfragt, WCI-

den TEHIC Diıifferenzen und Schwierigkeıiten erkennbar. Dies gılt VOT em
für den Aulftrag ZUT Evangelısıerung. Welches Ziel kann und soll sS1€e haben?
Welches orgehen und welche ethoden sSınd evangelıumsgemäß? Wıe VCI-

hält sıch das CANrıstlıche Menschen- und den geistigen rund-
agen einer multikulturellen europälischen Gesellschaft? ® Angesichts
olcher Fragen gewinnt eine Beteuerung besonderes Gewicht, dıe sıch eben-

In en Kundgebungen der ökumenischen und konfessionellen
Versammlungen der etzten re in Europa findet Daß nämlıch die
Kırchen den Herausforderungen des Wandels In Kuropa NUur ann glaub-
würdig und wıirksam werden egegnen können, WCINN s1e iıhren Auftrag
gemeinschaftlich wahrnehmen.

ber WIE weıt reicht der ZUT Gemeinsamkeit? Wiılıe tragfählg sınd
Bekenntnisse ZUTr Gemeinschaft? Und erden solche Beteuerungen der
ökumeniıschen DZw. kırchliıchen Gremien auf „oberer“‘ ene VON den Kır-
chenmitgliedern und den okalen Gemeinden VOoO  —_ der „„Basıs"“ VEeINOIN-

INCH, akzeptiert und unterstützt?
FEın für dıe Bereılitschaft VO  a Kirchenleitungen ZUT Gememnschaft bezeıich-

nendes eıspie ist der Miıßer{folg, der der Inıtlative einhar:! Friıelings für
eıne Europäische Evangelısche Synode beschieden WAaärl. rieling selbst hat
dıe Ablehnung selnes Vorschlages damıt erklärt, dieser habe sıch als ‚„Nicht
konsensfähig erwiesen‘‘ /; Konrad Raıiser sıeht die Gründe 1n ‚„‚kırchen-
recC  iıchen Anklängen‘‘® Im Kern g1ng O® darum, daß siıch dıe evangelı-
schen Kırchen In Europa nıcht auf eine verbindliche Struktur gemeinsamer
Entscheidungsfindung einlassen wollten DıIe kleineren Kırchen befürchten,
in einer Europäischen Evangelıschen Synode VO  —; den großen evangelıschen
Volkskirchen, VOT em den deutschen, dominıiert werden; und diese w1e-
derum sınd nıcht bereıt, ihre Entscheidungsfreiheıit (und dıe Verfügungsge-
walt ber ıhre uUurc dıe Mitbestimmung anderer Kırchen einschränken

lassen. Hıer handelt CS sıch einen Vorgang innerhalb einer KonfTes-
s1ionsfamilie. Was muß INan erst9WeNnNn CR den es geme1n-
schaftlicher Wahrnehmung des einen Missıonsauftrags VO  — Protestanten,
Katholiken, Orthodoxen und Anglıkanern ın Europa geht!
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Für das Verhältnis VO  S Staaten zueinander Nlemal ın Europa ist
Interdependenz heute allgemeın akzeptiert. er internationale Vertrag,
erst recht die Zugehörigkeıt einer polıtıschen Organisatıon WwWI1Ie der
bedeutet für dıe beteiligten Staaten eine Einschränkung der eigenen Ent-
scheidungsfreıiheılt oder gar eine teılweise Übertragung SOUveraner Rechte
Die Kırchen siınd aber 1m eigenen Bereich bisher OIfenDar nıcht bereıt,
des gemeinsamen Zeugnisses und Dienstes wiıllen Entscheidungsbefugnisse
auch 1Ur ıIn begrenztem Umfang einer gemeiınsamen Institution über-
tragen. Sie können aber nıcht einerseılts für eine europäılsche Gemeiminschaft
eintreten und andererseılts ihre eigene Gemeiminschaft unverbindlich lassen,
ohne ihre Glaubwürdigkeıt einzubüßen. Der ZUT europäischen
Gemeinschaft und der ZUT Öökumeniıschen Gemeiminschaft hängen für
dıe Kırchen Europas CNg mıteinander

Wie steht dıe ‚,Basıs““ den Erklärungen VO  —; ökumeniıschen Versamm-
lungen und VO  —; Kırchenleitungen ZUf Gemeinschaft der Kırchen und ZUT

europäischen Gemeininschaft? Was dıe Öökumenische Gemeinschaft Ir
wird die Antwort Je ach der Okalen Sıtuation unterschiedlich ausfallen

elche Konfessionen sınd Ort vertreten; W1e ist das zahlenmäßige Ver-
hältnıs? Wıe konservatıv Oder 1beral ist das gemeılnschaftlıche und ırch-
1C Klıma? 1ıbt 6S besondere KonfTlıktfaktoren, welche dıe Bezıehungen
belasten? Immerhın sınd genügen Beispiele Aaus$s einer el europäilischer
Länder bekannt, die anzelgen, daß Christen auf der Okalen ene häufig
mehr Öökumenische Gemeiminschaft 9 als 6S den Kırchenleıtungen
manchmal 1eb ist ber auch für das Gegenteıl lassen sıch Beispiele finden

Hınsıchtlich der Bewußtseinslage In den Kirchengemeinden 1m 1G auf
dıe europäılsche Gemeiminschaft habe ich bH8E SE eine el Von Vortragsveran-
staltungen, Semiminaren, Wochenendtagungen eiCc Themen des Fragen-
kreises ‚„„Europa und dıe Kırchen“‘ ein1ıge Erfahrungen gesammelt. Da sınd
einmal dıie erfreulich interessierten, kırchlich und polıtisch wachen (Gemein-
deglieder, Pfarrerinnen und Pfarrer SOWIE andere hauptamtlıche und ehren-
amtlıche Mitarbeiterinnen und Miıtarbeıter, die fragen: ‚,‚Was ist UNsecCIC Auf-
gabe als Christen In kEuropa heute?*“* Auf der anderen Seıite stehen dıe
Gegner und Krıtiker eines kırchlichen Engagements für Europa Weıl S1e

die ‚„Einmischung der Kırche ın die Politik““ sınd oder weıl s1e nat1o-
nalıstisch denken; aber auch solche, dıe dıe als en ‚„„kapıtalıstisches
Unternehmen‘‘ ansehen, als eın Unrechtssystem, In dem dıe TmMen immer
armer und die Reichen immer reicher werden; oder die ‚‚Weltbürger‘“‘, die
Europa für unzeıtgemäß halten S1e alle aber, Europafreunde und -SCHRNCI,
tellen mıteinander 11UT eine kleine Minderheit In den Gemeılnden dar. Die
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weıltaus überwiegende enrheır der Christen hat och nıe VO  —; Ööku-
menischen und kırc  iıchen Stellungnahmen Kuropa wahrgenommen
obwohl I1Nan durchaus Informatıonen darüber In kırchliıchen un: weltlı-
chen ediıen kommen kann, WeNnNn INnan darauf achtet). Diese Chrısten
en auch aum darüber nachgedacht, daß robleme, VON denen sS1e tag-
ıch hören oder dıe ihnen persönlıch auf den Nägeln brennen, WIe
Ausländerproblematık, Arbeitslosigkeıt, Agrarpolitik CiO:; miıt Europa und
ihrem christliıchen Glauben zusammenhängen. Sie kommen kiırchlichen
Veranstaltungen ber Europa, weıl sS1e als Bürgerinnen und Bürger Urc dıe
Presse un: Fernsehen eın gEWI1SSES Interesse Europafragen vermiuittelt
bekommen en ber dıe Informationen darüber, Was es kirchlich und
Öökumeniısch 1m 16 auf die europäische Gemeiminschaft 10s Ist, und dıie
Zumutung, ‚‚Europa und dıe Kırchen““ für ihren chrıistlıchen Gilauben
reflektieren, machen s1e ratlos. Hıer en dıe Kırchen och eine immense
Aufgabe der Bewußtseinsbildung VOT sıch. Gegenwärtig muß INan jedenfalls
davon ausgehen, da 11UTL eine kleine Minderheıit In den Gemeıinden dıe offi-
ZI1e proklamıerte kirchliche Posıtion 1m IC auf dıe europälische Gemeıln-
schafit unterstutz

Ich habe meılne Beobachtungen VOT em 1mM protestantischen Norden
un:! Westen eutschlands emacht. ber dıe Sıtuation anderswo in Europa
dürfte sıch, SOWeIlt ich 1es beurteıilen kann, kaum positıver darstellen

Sind dıe europäischen Kırchen gemeinschafts-fähig?
Seılit vielen Jahren sınd S1tz der EG-Kommıission ıIn Brüssel eine €e1

öÖökumenischer Organisationen tätıg Ihre ufgaben bestehen 1m wesent-
lıchen darın, die Arbeıt der dortigen Europäischen Instıtutionen verfol-
SCH und eıne regelmäßige Kommunikatıon zwıschen diesen Institutionen
elınerseıts und den eigenen Trägerkırchen DbZw. -organısatiıonen ermöglı-
chen.? Um 11UT die wichtigsten 1NECNNECIN.: Bereıts 956 ahm das Office
Catholique d’Informatıon et d’Inıtilative DOUT 1’Europe OCIPE) seine
Tätıgkeıt auf; die Anfänge der European Ecumenıical Commissıon for
Church and Soclety EECCS) und des urches Commuittee fOor Migrants
in Europe (CCME) gehen auf das Jahr 964 zurück; dıe European Ecume-
nıcal Commission Development EECOD) begann mıt ihrer Arbeıt 1m
Tre 1974; dıe Commıi1ss1o0 Ep1iscopatuum Communitatis Europae
(besteht se1t 1980 Relatıv IIC ıIn Brüssel sınd dıe Büros des
schon 982 gegründeten Ecumenıical Forum of European Chrıstian omen,
selt 1990 die Assoclation of WCC-related Development Organıisatiıons In
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Europe (APRODEV) und se1t 997 Eurodiaconia. WEe]1 Aspekte verdienen
1mi auf diese Organısationen besondere Erwähnung: Zum einen sınd
1ın ihnen auf dıe eiıne der andere Weıise praktısch alle christlichen Kırchen
Westeuropas entweder dırekt der Urc natıonale Kırchenräte verire-
ten, azu mehrere Dutzend weıtere, auf WEST- der auch gesamteuropäischer
ene tätıge Öökumenische Organıisationen DZW. Agenturen. Zum anderen
besteht zwıschen den obengenannten Organıisationen, die mıt Ausnahme
VO  _« COMECE und alle 1m unmiıttelbar neben dem Berlaymont-
Gebäude und dem Haus des Ministerrats gelegenen Centre Oecumeni1ique
untergebracht sınd, eine arbeıitsteilige Zusammenarboeıt. DiIie 1e17a Ööku-
meniıscher Organıisationen ist das rgebnıs der großen 1e VO  e ufga-
ben und Problemen der welche dıe Aufmerksamker der Kırchen auf
sıch ziehen. €e1 wırd auch erkennbar, daß das Engagement für europäl-
sche Fragen stark VON ökumeniıschen Gruppen mıt spezliellen Interessenge-
bleten wırd.

Ich berichte 1mM folgenden Aaus dem Erfahrungsbereich der die in
gew1sser Weise eine besondere tellung einnımmt, weiıl S1e eın relatıv weIlt-
reichendes andat für Fragen VO  —; ‚„„‚Kırche und Gesellscha 66 hat, we1l
In ıhr eine besonders CNSC Zusammenarbeıit mıt COCME und sea
findet, weıl In Verbindung mıt iıhr dıe EKD ın Brüssel und die Kırche VO  —

England In Straßburg Büros unterhalten un:! weıl s1e WwW1e außer ihr
NUTr och eiIn Sekretarıat für die ege der Verbindung dem
für dıe Kırchen wichtigen EKuroparat (und anderen Europäischen Institut1o0-
nen) In Straßburg hat

In der dıe selıt dem rühjahr 993 assozılerte Organısatıon der
Konferenz Europäischer Kırchen ist, sınd Kirchen und ökumenische
Organısationen Aaus den Ländern der und des Furoparates ZUSaMMMMCNSC-
schlossen. In iıhr arbeıten damıt evangelısche, anglıkanısche und orthodoxe
Christen mıt uch Katholiken sind ber ihre Mitgliedschaft ıIn einigen
natıonalen Kırchenräten vertreten.

Als olge des eingangs erwähnten Besuchs VON leıtenden Vertretern der
EECCS-Mitgliedskirchen be1 der EG-Kommission November 1990
rhielt die eine Einladung der EG-Kommission regelmäßigen
Gesprächen. Seitdem finden eintägige Begegnungen zwıschen Vertretern
der EECCS-Mitgliedskirchen und en Beamten der EG-Kommission
jeweıls eiwa Z7Wel Monate VOT den halbjährlıchen agungen des Uro-
päıischen Rates en den Verhandlungsthemen der Staats- und
Regierungschefs der EG-Miıtgliedsstaaten werden andere Fragen VO  —;

gemeinsamem Interesse intensiv erorter Präsident Delors hatte In dem
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espräc. November 99() darauf hingewlesen, dal die EG-Kommis-
S1I0N keine institutionalısierten Beziıehungen Non-Governmental Organı-
sat1ons (NGOs) kennt 1mM Unterschlie ZU kuroparat, bel dem GOs
offızıell registriıert und bestimmten Bedingungen auch beratender
Miıtarbeıt zugelassen werden können. Irotz des inoffizıellen Charakters der
halbjährlıchen Gespräche en diese für dıe einen en Stellen-
wertl; enn S1IeE blıeten dıe Möglıchkeıt einer regelmäßıigen Kommunikation
mıt Personen In Schlüsselpositionen der EG-Kommissıon bıs hınauf ZU

Präsidenten. Sie zeigen 1m übrigen, dalß Jaques Delors seinen unsch ach
einem Dialog mıt den Kırchen gemeınt hat

Be1l ihrer Generalversammlung im Jun1ı 9972 ahm diıe eiıne Ent-
schlıießung den Grundsätzen und Prioritäten ihrer Arbeiıt angesichts der
gegenwärtigen Entwicklungen 1n Kuropa gewissermaßen als eine ua-
lısıerung ihres in der Satzung definıerten uftrags. Die sıecht sıch
in einer dreıfachen Funktion:

In der Vermittlung zwıschen iıhren Mitgliedskirchen und -Oorganısatl1o-
NnenN einerseıts und den Europäischen Institutionen andererseıts In Fragen,

welche die Kırchen besonders besorgt sınd (wirtschaftliche Entwick-
lung, Industrie, OIfentliche Dienste z.B Verkehr, Gesellschaft 1m ländlıchen
Raum, sozlale Dımensı1on, 10€  1  ’ Menschenrechte).

In der Analyse der gegenwärtigen Veränderungen innerhalb der Uro-
päischen Institutionen. Hıerbel geht CS die TODIeme der europäischen
Einheit und der polıtischen Verträge miıt den Stichworten ‚„Partizıpation“‘
(Demokratisierung der europälischen Gesellschaft, Grundsatz der uDs1d1a-
rıtät), „Solıidarıtät‘‘ (zwischen Nationen, Regionen und ürgern); Fra-
SCH der reglionalen Disparıtäten mıiıt dem Stichwort ‚„„‚Gerechtigkeıit‘‘; dıe
mweltproblematık mıiıt dem Stichwort ‚„‚Überlebensfähigkeit“‘.

In der Kommunikatıion der Kırchen untereinander, zwıischen den Kır-
chen und den Europäischen Institutionen, den edien un der Offent-
IC  el

Es ist eutlıch, daß eın weıltes Feld wichtiger Fragen 1mM Zusammen-
hang mıt dem europälischen Integrationsprozeß und hlerbeı handelt 65

sıch 1Ur eine Auswahl nıcht VON den FA EINSC  1e1I1C des (Gjene-
ralsekretärs rel hauptamtlıchen Referenten In Brüssel und einem aupt-
amtlıchen Referenten 1n Straßburg beackert werden kann. Delegierung VONN

ufgaben und Arbeıitsteilung sınd er geboten en der bereıts
erwähnten Aufgabenteilung mıt COCOME (Ausländer- und Asylprobleme)
und (Entwicklungsfragen) ist 7B Frauen-, ildungs- und
Erziehungsfragen, TODIeme der Arbeıtswelt, der elektronischen edien
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eicC denken, für dıe SaC  undige und engaglerte Organisatiıonen auf
europäischer ene bestehen, dıe zumelıst In der miıtarbeıten. Kür
dıe Fragen der polıtıschen und wiıirtschaftlıchen Unıion hat dıie einen
besonderen Fachausschuß eingesetzt. Er wird VOI der Okumenischen Vere1-
nıgung für Kırche und Gesellschaft In Brüssel beraten; ihr gehören chriıstlı-
che Beamte der Europäischen Instiıtutionen die sıch In der aterı1e aus-

kennen. Aus dieser erein1gung 1st in den sechziger Jahren dıe Vorgängeror-
ganıisation der heutigen hervorgegangen. ” ıne andere Arbeits-
gruppC befaßt sıch schon länger mıt der wirtschaftlıchen und sozlalen
Dimension des europäischen Binnenmarktes. Der Beirat für das S-
Sekretarıat In Straßburg wırd zugleıc. dıe Funktion eines Fachausschusses
für Menschenrechtsfiragen übernehmen, dıe eın wichtiges Aufgabengebiet
des kuroparates sind. Unter den Akademıien und Lalieninstituten 1n Europa
besteht Bereitschaft ZUI Bearbeitung Von Fragen der Ökonomie und Okolo-
g1e SOWIe der EG-Regionalpolitıik. Wiıchtig wird auch dıe Arbeıt einer 1m
Entstehen begriffenen Gruppe qualifizierter Fachleute Fragen der Bıo-

se1n. Und schhelblıc darf nıcht übersehen werden, daß dıe Konferenz
Europäischer Kirchen insbesondere mıt ihrem Studienprogramm dıe
Themenbereiche 1SsS1o0n Eıinheıt Interrelig1öser Dıalog Spirıtualıität,
ZU großen Teıl gemeinsam mıiıt dem CCEFEE, behandeln und mıt ihrer
Arbeıiıt auf dem weıten Gebiet ‚„‚Kırche und Gesellschaft“‘‘ den gesamteuro-
päıischen Bezugsrahmen auch für die Tätigkeıt der ökumenischen und
kiırchlichen Agenturen In Brüssel und Straßburg ZUI Verfügung tellen wiıird.

mmer wıiıeder einmal ist dıe age vernehmen, die protestantischen
Kırchen selen be1l den Europäischen Institutionen In Brüssel (Straßburg
wıird €1 melstens übergangen) nıcht genügen prasent. Oft wırd mıt
einem Seitenblic auf die römisch-katholische Kırche hinzugefügt, s1e se1
dagegen dort schon selıt langem eindrucksvoll vertreten Wenn INan sıch die
oben genannten Aktıvıtäten VOI ugen hält, ann muß der Schluß rlaubt
se1n, daß solche Klagen SCHNI1IC auf Uninformiertheit beruhen Es trıffit
nıcht daß dıie Protestanten (und dıe Anglıkaner In Brüssel und raß-
burg unzulänglıch vertreten Sind, dal3 dıe katholische Präsenz länger VOI-

handen ist oder dalß S1e wirkungsvoller ware. Tatsache ist vielmehr, daß
zumındest dıe hauptamtlıc. besetzten ökumenischen und kiırchlıchen Uros
1n Brüssel und Straßburg, einschließlic der Vertretungen VOoN COMECE
und alle eine 1mM ogroßen und SanNnzch tüchtige Arbeıt leisten, In dem
eines dem anderen aum nachsteht, und daß sS1e insgesamt gul mıteinander
auskommen. Für s1e alle kommt 6S VOT em auf eigene Sachkompetenz
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un Kommunikationsfähigkeit und weniger auf die Protektion VO  —_

Kırchenleıtungen und Kırchenfürsten, dıe irgendwo in KEKuropa residieren.
SIıe alle en ın den Europäischen Institutionen keine anderen ıttel und
Wege, beachtet werden und überzeugen, als Urc die Kompetenz
ihrer Argumente und ihr eschick, S1e vermitteln.

Natürlıch ist dıe personelle und finanzıelle Ausstattung VO  —_ Büros WIeEe
denen der In Brüssel und Straßburg ausbaufähig. ıne andvo
Miıtarbeıiterinnen und Miıtarbeıter muß eın CNOTMNMCCS Arbeıitspensum bewälti-
gCH Da ware die eine der andere welıtere Arbeiıtskraft hochwı  ommen
Es eld nıcht 11UT für dıe Personalkosten, sondern für Arbeıtspro-
Je und Publıkationen Die organisatorischen Bedingungen könnten 1eTr
und da och verbessert werden. Solche Verstärkungen würden VOT em der
Kommunikatıon mıiıt den Kırchen In der europälischen Gememninschaft zugute
kommen. Auf mıttlere 1C sollte angestrebt werden, eiwa für dıe In der

Kırchen einen offiızıelleren Charakter ihrer Beziehun-
gCHh ZUI EG-Kommissıon etablıeren. ıuch der Status der niıchtkatholi-
schen Kırchen eım Kuroparat ın Straßburg könnte och verbessert werden.
ber Wads auch immer erreicht würde, dıe äußeren Bedingungen für den
Dıalog der Kırchen mıt den Europäischen Institutionen verläßlicher
machen 6S blıebe abDel, daß es Von einer qualıfizierten, überzeugen-
den Arbeiıt abhängt, WE die Kırchen bewirken wollen

Die eigentliıchen TODIeme des kırc  iıchen Beıtrags ZUT europäılschen
Gemeiminschaft lıegen aber nıcht be1l den in Brüssel und Straßburg tätigen
ökumenischen Organisatiıonen, sondern bel den S$1€e tragenden Kırchen
en WIT Uulls zunächst dıe römisch-katholische Kırche Ihre eigenen

hierarchischen Strukturen und tradıtionellen ethoden der usübung VO  —

Einfluß 1mM polıtiısch-gesellschaftlıchen Raum stehen ihr eher 1m Wege, als
daß S1e ihren Interessen förderlıich waren Wenn der Vatiıkan un! dıe Hıer-
archıe mıiıt den Mıtteln römischer Kirchendiplomatie bel den EG-Institutio0-
1CH bestimmte katholische Posıtionen durchzudrücken versuchen, WeCI-

den S1€e ort 1U Wıderstand provozleren und dıe geduldıge, qualifizierte
Arbeıt der katholischen Büros VOT Ort eher erschweren. Eın römisch-katho-
ischer Miıtarbeıiter einflußreicher Stelle in der EG-Kommission sag mMIr
einmal während eines Gesprächs ber kirchliche Miıtwirkungsmöglichkeı1-
ten „„Wır wollen keinen Cäsaro-Papısmus!“‘ Das kennzeıichnet
meıines Erachtens die Stimmung In den Europäischen Institutionen, dıe
anders ist als vielleicht In ein1gen tradıtionell katholischen Ländern Der
neiıdische protestantische Seitenblic auftf vermutete katholische Einfluß-
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möglıchkeıiten verräat er nıcht 1Ur eın Denken In überholten Vorstellun-
SCNH, sondern verkennt auch die tatsächlıche Sıtuation.

Das Problem der römisch-katholischen Kırche geht aber viel ti1efer als die
Frage ach den ethNhoden polıtıscher Eıinflulßnahme. Es geht dıe rage
Was kann diese Kırche Z demokratischen Kultur In der europäıischen
Gemeiminschaft beıtragen, die selbst VO Papstamt her als absolute Monar-
chle strukturiert ist? Im Kapıtel des Statuts des Europarates VO  —; 1949 ist
die Zulassung Miıtglıeder folgendermaßen geregelt: e  ( ıtglıe
des Europarates erkennt die Grundsätze des Rechtsstaates und verpflich-
tet sıch, en Personen 1mM Bereich selner Gerichtsbarkeit die Menschen-
rechte und Grundfreiheiten gewährleısten.‘‘ Es sınd diese Krıterıien,
welche den eılıgen DbZW. Vatıkanstaat VO  —; der Mitgliıedschaft 1mM
kuroparat ausschlıeßen.

enden WIT unlls 19808  — dem Protestantismus Seine große chwache hegt
In dem Partikularısmus der evangelıschen Kırchen Es 1st ihnen bisher nıcht
gelungen, ıhren großen Reichtum protestantischem Kırchentum und
Frömmigkeıtsstilen, kulturellen Tradıtiıonen und natıonalen oder VOIKS-
tümlıchen Prägungen In eıne transnatıonale Orm verbindlıcher protestantı-
scher Gemeinschaft einzubringen und eine In ihrer Verschiedenheit VCI-

söhnte protestantische Gemeıinscha In Europa Sschaiien Von wenigen
Ausnahmen 75 1mM europäischen Methodismus abgesehen, stellt sıch der
europäische Protestantismus ın Landes-, Provınzıal- oder Regionalkırchen
dar. Solange aber dıe evangelıschen Kırchen In kEuropa sıch nıcht aus iıhrem
natıonalen und ethnıschen Partikularısmus befreien vermÖögen,
dem Protestantismus eine wesentliche Qualität, einen überzeugenden Be1-
trag ZUT europälischen Gemeinschaft REl versöhnter Verschiedenheıit“‘
elsten.

dem europälischen Protestantismus also eine gemeinschaftsbildende
ra verfügt GT1 andererseıts ber besondere en und Erfahrungen
eiım Umgang mıt Fragen VON Wiıssenschaft und Technık und mıiıt SOZ10-
ökonomischen Problemen SOWIeEe für die Miıtwirkung bel der Gestaltung
einer demokratischen Gesellschaft In einer VO  — der EG-Kommissıion VCI -

anlalten Studie !® werden dıe Stärken des Protestantismus etwa folgender-
maßen beschrieben

In den protestantischen Kırchen ist eın eindrucksvoller Fundus qualı-
f1zıerter Information ber moderne TODIemMe (Bıoethik, Energle, ıma,
Wiıssenschaftsdebatte ete:) vorhanden. Eın ganzheıtliıches Denken hebt dıe
charfe Irennung zwıschen akralem und Profanem auf.
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Der Protestantismus eiinde sıch bereıts In einer umfassenden Debatte
des Übergangs VOIN der Moderne Z Postmoderne. HBr ist en gegenüber
dem kulturellen andel In der Welt und eiinde sıch In einer grün  iıchen
und uUunVvor! eingenommenen Prüfung der TODIeme VO  — Kırche und Gesell-
schaft

Die Beziıehungen den politisch Verantwortlichen sınd mehr Urc
Dıalog und Beratung gekennzeichnet als Urc moralısche Imperatıve. Die
Bedeutung ökonomischer Interessen un: Systeme wird klar gesehen

Damiıt eiinde sıch dıie Studie In der ähe VO  —; Aussagen der Europäi-
schen Evangelıschen Versammlung in udapest. nen zufolge besteht der
spezifische Beıtrag des Protestantismus ZUT europäıischen Gesellschaft

In seliner Erfahrung In der Auseinandersetzung mıt den Wıdersprüchen
des Säkularısmus:; diese beruht auf dem Erbe der Verwurzelung In der
Reformation und der Prägung Urc die Tradıtion der Aufklärung; 13

In der Eiınbringung des partızıpatorıschen Elements In den Gesell-
schaftsprozel:; dieses Element ist eine Konsequenz der biblisch-reformatorI1-
schen Lehre VO Priestertum er Gläubigen und der Mitverantwortung
er Getauften In Gemeıinde und Kırche.

Dieser Beıitrag des Protestantismus kann aber 11UT einem kleinen Teıl
Urc dıie ökumenischen und kırchliıchen Agenturen In Brüssel und Traß-
burg vermuittelt werden. In den Kırchen selbst muß die Aufgabe in Angrıff

und die Diskussion geführt werden. Denn 6S geht €e1 ja nıcht
in erster Linıe Gespräche In den Europäischen Institutionen, sondern

einen Bewußtseinswandel in den Gemelnden und In der Gesellschaft
das gelingt, entscheıidet ber die Gemeıinschafts-Fähigkeit der evangeli-

schen Kırchen und ebenso er anderen Kırchen

NM  GEN

Die orthodoxen Kırchen en ‚Wal In der KEK einen bedeutenden Anteıl dem Öökume-
nıschen espräc ber europälische Fragen und ıIn Brüssel sınd s1e UrC. Mitgliedschaft In
ein1gen der ortigen ökumenischen ÖOrganısationen mittelbar SOWIeEe UrC. einen Beauftrag-
ten des Okumenischen Patriarchats dırekt vertreten; ber hinsıchtliıch ihrer tellung ZUT!r
und ZU Europarat g1bt N bısher wen1g sıgnıfıkante Erfahrungen und Informationen.
er nehme ich ıIn diesem Aufsatz die Orthodoxie VO  —; meılnen Überlegungen aus Ich
übersehe €l N1IC| daß In dem Dıialog ber dıe geistigen und kulturellen Grundlagen
EKuropas die osteuropäılsche Iradıtion 1mM allgemeınen und dıe byzantınısche Tradıtion 1m
besonderen berücksichtigt werden mussen ber dieser Dıalog muß 1m ökumeniıschen
Bereich 1m Rahmen VO  — KEK und CEE geführt werden;: und das ist 1er N1IC: meln
ema.
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